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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Kerstin Dannath

Köngen.  „Schattenkinder“ ist ein Begriff, 
der in der Psychologie verwendet wird, um 
Geschwister von chronisch kranken oder be-
hinderten Kindern zu beschreiben. Diese 
Kinder stehen oft im Schatten ihrer Ge-
schwister, da diese mehr Aufmerksamkeit 
und Fürsorge von den Eltern erhalten. Die 
psychologischen Auswirkungen können 
vielfältig sein, etwa Gefühle von Vernachläs-
sigung, Eifersucht und ein geringeres Selbst-
wertgefühl. Der TSV Köngen und der Verein 
LifeCommunity haben nun eine Kooperation 
vereinbart, um diese „Schattenkinder“ zu 
unterstützen.

„Wir wollen den Geschwistern von kran-
ken Kindern eine neue Perspektive in ihrem 
belastenden Umfeld ermöglichen“, erklärt 
Norbert Nauen. Der Köngener ist Projektver-
antwortlicher des Vereins LifeCommunity, 
der auch für die bekannte Aktion „Die Hoff-
nungsbären“ verantwortlich zeichnet. Die 
bärenstarken Seelentröster werden in Klini-
ken, Hospizen, Palliativ- oder Pflegeeinrich-
tungen verteilt, die sie dann kostenlos an 
ihre Patienten weitergeben. Rund 21 000 
„Hoffnungsbären“ wurden seit Bestehen der 
Aktion in den vergangenen zehn Jahren ver-
schenkt – und unzähligen Menschen in be-
sonderen Situationen Freude bereitet. Dabei 
ist Nauen vor allem eines aufgefallen: „Viele 
Einrichtungen suchen wirklich händerin-

gend nach niederschwelligen Angeboten für 
gesunde Geschwisterkinder.“

Eine große Lobby haben Schattenkinder 
bislang nicht – sie stehen aber genauso wie 
die Eltern und das weitere Umfeld vor hohen 
emotionalen Herausforderungen. Was auch 
eine aktuelle Schweizer Studie zu Geschwis-
tern von Menschen mit Behinderung bestä-
tigt: Sie besagt, dass die betroffenen Ge-
schwister enorme seelische Arbeit leisten 
müssen, um funktionieren zu können – ihre 
Außenwelt bekommt davon jedoch nur we-
nig mit. Ein Großteil braucht dringend 
Unterstützung, fast alle leiden unter Belas-
tungen, ein Drittel sogar sehr stark. Diese 
Belastungen können ganz unterschiedlich 
sein: Ein Teil der befragten Geschwister be-
kommt zu wenig Aufmerksamkeit von den 
Eltern, weil deren Aufmerksamkeit bei dem 
Geschwisterkind mit Beeinträchtigung liegt. 
Eine andere Belastung betrifft das Verhalten 
des beeinträchtigten Geschwisters – auch 
Scham spielt dabei eine Rolle. In der Studie 
der Hochschule Luzern zeigt sich auch, dass 
ein Teil der Geschwister zu viel Verantwor-
tung übernehmen muss und deshalb zu we-
nig Zeit für sich selbst hat. Die sozialen Kon-
takte leiden darunter oder auch die schuli-
sche Leistung.

Genau hier will die Köngener Initiative 
„AusZeiten“ – ein Herzensprojekt für Ge-
schwisterkinder  – ansetzen. „Ein Sportver-
ein hat eine unheimlich starke integrative 

Kraft“, erklärt Thomas Diels vom TSV Kön-
gen. „Im Verein ist nicht wichtig, woher man 
kommt oder was man ist – da geht es in erster 
Linie um den Sport.“ Deswegen war es für 
den TSV-Vorsitzenden auch keine Frage, als 
Nauen um Unterstützung bat, um Geschwis-
tern kranker Kinder eine Möglichkeit zu 
schaffen, auf andere Gedanken zu kommen: 
„Über den Sport können diese Kinder neue 
Kräfte tanken und wieder ein bisschen Unbe-
schwertheit in ihr Leben bekommen“, sagt 
Diels. Er ist sicher, dass sich vor allem ange-
sichts der guten Jugendarbeit bei den Könge-
ner Fußballern und Handballern gute An-
satzpunkte ergeben: „Aber auch bei den 
Leichtathleten oder beim Tischtennis kann 
ich mir das gut vorstellen“, sagt Diels. Fami-
lien mit kranken Kindern sind finanziell oft 
stark belastet – deswegen werden die Bei-
tragskosten der Schattenkinder komplett 
übernommen. 

Auch in Sachen Ausrüstung kann sich 
Diels eine Unterstützung vorstellen: „Kinder 
wachsen so schnell aus ihren Sportsachen 
heraus, da kann man bestimmt genügend 
Sachen auftreiben.“ Eine weitere Sonderbe-
handlung soll es für die betroffenen Ge-
schwisterkinder aber nicht geben. „Ange-
strebt ist eine komplette Integration, es soll 
ja alles unbeschwert sein“, sagt Diels. Für ihn 
kann der Sport der ideale Motor sein, um die-
se Kinder aus ihrem beschwerlichen Alltag 
herauszuholen: „Es gibt feste Strukturen wie 
Training und Spielbetrieb. Obendrein lo-
ckern Turniere, Vereinsfeste oder etwa be-
sondere Aktionen wie unser traditionelles 
Fußball-Camp in den Pfingstferien den All-
tag auf.“ 

Nauen sieht das Projekt „AusZeiten“ als 
Weiterentwicklung der Aktion Hoffnungs-

bären: „Wir haben so viele Kontakte, die gilt 
es zu nutzen, um ein neues Netzwerk zu 
schaffen.“ Starten wird das Projekt nach den 
Sommerferien, auch eine Erweiterung auf 
mehrere Kooperationspartner ist schon in 
Planung. „Der TSV Köngen ist das Pilotpro-
jekt, auf lange Sicht sollen weitere Vereine 
mit ins Boot genommen werden“, bestätigt 
Nauen, der zeitnah weitere Kontakte etwa 
mit dem TSV Denkendorf knüpfen will. Denn 
eine gute Erreichbarkeit der Trainingsorte 
müsse gewährleistet sein, erklärt der Könge-
ner – zusätzliche weite Fahrten zum Trai-
ning würden die Eltern und damit auch die 
Kinder nur zusätzlich belasten. Man werde 
sehen, wie das Projekt in Köngen anlaufe und 
könne dann entsprechend nachjustieren, 
kündigt Nauen an. Ihm schwebt zum Beispiel 
bereits vor, in Sachen Ausrüstung auf diverse 
Sportartikelhersteller zuzugehen: „Ich den-
ke, wenn wir solche Firmen um Unterstüt-
zung für Schattenkinder bitten, rennen wir 
offene Türen ein.“ 

Hilfe für betroffene Kinder
Engagement Der Köngener Verein LifeCom-
munity wird rein ehrenamtlich geführt, gilt 
als gemeinnützig und mildtätig. Er finanziert 
sich über Spenden beziehungsweise Geld-
geber wie die Glücksspirale, die mit den 
Lotterieeinnahmen viele soziale Einrichtun-
gen und Projekte unterstützt.

Projekt Die „AusZeiten“ richten sich an 
Geschwister schwerkranker Kinder aller 
Altersgruppen. Interessierte Familien, Ein-
richtungen und Unterstützer können sich 
per Mail (info@hobae.de) mit dem Projekt-
team vernetzen.

Hilfe für die „Schattenkinder“
Wenn ein Kind erkrankt ist, beansprucht es oft die ganze Aufmerk -
samkeit seiner Eltern. Gesunde Geschwister geraten dabei mitunter
 ins Hintertreffen. Der TSV Köngen und der Verein LifeCommunity 
wollen diesen „Schattenkindern“ helfen.

Von Caroline Holowiecki

Filderstadt.  Bedrohlich schaut die monst-
rös große Katze mit bösem Blick auf das 
eigentlich so idyllische Filderstadt herab, aus 
ihren Katzenaugen schießen lila Blitze auf 
einen Mann herunter, der schreiend und ren-
nend versucht, sich irgendwo in Sicherheit zu 
bringen. Das ist keine Filmszene, sondern ein 
Werbebild, das aktuell für Gesprächsstoff in 
Filderstadt sorgt. Beworben wird damit „Kat-
zilla“, ein „monstermäßiger“ Tierservice. 
Das Konzept: Während die Halterin oder der 
Halter im Urlaub oder auf Geschäftsreise ist, 
wird das Haustier daheim in seiner gewohn-
ten Umgebung versorgt. Füttern, Katzenklo 
reinigen, streicheln und spielen, Blumen gie-
ßen oder Briefkasten leeren erledigt derweil 
„Katzilla“ gegen Bezahlung.

Der langhaarige Metalfan, der auf dem 
Foto vor dem kuscheligen Ungeheuer flüch-
tet, ist Michael „Heinze“ Heinz aus Bernhau-
sen. Er hat den Tierbetreuungsservice neu 

gegründet. Eigentlich ist der 49-Jährige ge-
lernter Film- und Kommunikationsdesigner 
mit einem Diplom in Spielfilmregie. Filmbe-
geistert ist er obendrein, daher auch die An-
spielung auf Godzilla. „Ich habe alle 
 Godzilla-Filme gesehen“, sagt er grinsend. 
Vor zwei Jahren jedoch hat er seinen Job an 
den Nagel gehängt und ist aus familiären 
Gründen in die alte Heimat zurückgekehrt. 
Nun, da er in Bernhausen ortsgebunden ist, 
arbeitet er auf selbstständiger Basis, bietet 
sich als Dienstleister in Sachen Video- und 
Filmproduktion an. Und jetzt ist eben „Kat-
zilla“ dazugekommen.

 Diplom in Spielfilmregie
Eine Ausbildung im Bereich Tierpflege hat 
Michael Heinz nicht. Was er weiß, hat er sich 
über die Jahrzehnte angeeignet. „Ich kann 
halt mit Katzen und Tieren gut“, sagt er. Dass 
das zumindest auf seine beiden eigenen Ka-
ter zutrifft, stellt Michael Heinz gern unter 
Beweis. Jason und Freddy, die 13-jährigen 

Katzenbrüder, kommen auf Zuruf, maunzen 
und miauen, streifen ihm um die Beine und 
vollführen das eine oder andere Kunststück. 

Michael Heinz sagt, dass er seit dem Grund-
schulalter stets Katzen hatte. „Die erste 
stand vor der Tür.“ Dass er tatsächlich ziem-
lich katzenverrückt ist, merkt man an vieler-
lei Dingen. So hat er zum Beispiel ein eigenen 
Song aufgenommen. „Die Katze hat Hunger“ 
soll zeitnah auf der „Katzilla“-Homepage 
veröffentlicht werden. Dort sind bereits meh-
rere Katzen-Selfies zu sehen.

Auch andere Tiere will er  versorgen
Die schräge Fotomontage mit dem men-
schenmordenden Katzen-Ungetüm, an der 
sich auch mancher Tierliebhaber in Filder-
stadt stößt, hat Michael Heinz „mit einem 
Augenzwinkern“ erstellt. „Ich wollte etwas 
machen, das originell ist und hängenbleibt.“ 
Zumal: Dass Katzen durchaus auch mal ihren 
eigenen Kopf haben und die Krallen ausfah-
ren können, das zeigt ein frischer Kratzer an 
Michael Heinz’ Hand. 
Auszumachen scheint ihm das nichts, der 
„Katzilla“-Gründer will es vielmehr gern 
auch mit anderen Stubentigern auf nehmen. 
In einem Radius von etwa zehn Kilometern 
versorge er bei Bedarf aber auch andere Tiere, 
„wenn man mir erklärt, wie es geht“.

Der will doch nur spielen
Michael Heinz aus Bernhausen hat den Tierbetreuungsservice 
„Katzilla“ gegründet. Wie kommt der langhaarige Metalfan dazu?

Michael Heinz hat ein Faible für laute Musik – 
und für leise Pfoten. Foto: Caroline Holowiecki

Norbert Nauen (links) und Thomas Diels  wollen ein Stück Unbeschwertheit in das Leben von sogenannten Schattenkindern zurückbringen. Foto: Kerstin Dannath

Von Melanie Csernak

Esslingen. Mehr als zwei Jahre ist es her, 
dass das Esslinger Stadtticket abgeschafft 
wurde. Damals fiel es im Rahmen von Haus-
haltskonsolidierungen dem Rotstift zum 
Opfer. Doch seither reißt die Kritik nicht ab – 
zumal sich die kommunalen Finanzen letzt-
lich deutlich positiver entwickelten als vor-
hergesagt. Ende des vergangenen Jahres be-
schloss der Gemeinderat daher  die Wieder-
einführung des beliebten Fahrscheins. Dem-
nächst ist es soweit. 

Vom 1. September an wird es mit dem 
Stadtticket wieder möglich sein, an einem 
Tag beliebig oft mit dem Bus oder der S-Bahn 
durch Esslingen zu  fahren. Allerdings wird 
der Fahrschein, der einst zunächst 3 Euro 
und dann 3,50 Euro gekostet hatte, etwas 
teurer. Für Einzelpersonen wird das Ticket 
künftig vier Euro kosten, für eine Gruppe von 
bis zu fünf Personen beläuft sich der Preis 
auf acht Euro. 

Ticket gibt es digital und in Papierform
Erhältlich sein wird das Esslinger Stadtticket 
sowohl analog als auch digital. Direkt in den 
Bussen, im Servicepoint des Städtischen 
Verkehrsbetriebs am Bahnhof sowie im Ser-
vicebüro in der Heilbronner Straße kann es 
in Papierform gekauft werden. In der VVS-
App gibt es das Angebot ab September als 
Handyticket. 

Um den städtischen Haushalt zu entlas-
ten, hatte der Gemeinderat Ende 2022 be-
schlossen, das Stadtticket nicht mehr anzu-
bieten. Die Entscheidung stand unter ande-
rem im Zusammenhang mit dem Deutsch-
landticket, das wenige Monate später einge-
führt und als attraktive Alternative angese-
hen wurde. Daher wurde der Verkauf des 
Stadttickets Ende April 2023 eingestellt.

Viel Kritik nach Abschaffung
Daraufhin war jedoch Kritik von verschiede-
nen Seiten laut geworden. Viele Befürworter 
und regelmäßige Nutzer des beliebten Fahr-
scheins hatten empört reagiert. Letzlich hat-
ten sich unter anderem der Stadtseniorenrat 
und der Jugendgemeinderat dafür ausge-
sprochen, das Stadtticket wieder einzufüh-
ren. Ende 2024 fasste der Gemeinderat mit 
großer Mehrheit den Beschluss, dieses zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt wieder einzu-
führen – und auch in den Jahren 2026 und 
2027 anzubieten.

Esslinger 
Stadtticket
kehrt zurück
Von  September an wird der beliebte 
Fahrschein nach mehr als zwei Jahren  
wieder angeboten.

Das Esslinger Stadtticket hat einst 3 Euro, 
später 3,50 Euro gekostet – nun wird der Ein-
zelfahrschein 4 Euro kosten. Archivfoto: Ines Rudel

Esslingen. In der Zollbergstraße in Esslin-
gen ist am frühen Mittwochmorgen ein Pkw 
von der Fahrbahn abgekommen. Ein 20-Jäh-
riger befuhr laut Polizeibericht gegen 1.20 
Uhr mit seinem 1er BMW die Zollbergstraße 
in Richtung Stadtmitte, wobei er seinen 
eigenen Angaben zufolge in einer Linkskur-
ve einem Tier ausweichen musste. Dabei ver-
lor er die Kontrolle über seinen Wagen, kam 
ins Schleudern und  nach rechts von der 
Fahrbahn ab. Verletzt wurde bei diesem Un-
fall niemand, allerdings war durch ihn der 
BMW  so schwer beschädigt worden, dass er 
abgeschleppt werden musste. Den entstan-
denen Schaden schätzt die Polizei auf etwa 
3000 Euro. red

Von der Fahrbahn 
abgekommen
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